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Redakteur Dr. Schadeberg.

172. Halle, Dienstag den 27. Juli 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 24. Juli. Neuerlich deutetenwir an, daß wir uüber die Wieſenbewäſſeruug und ihre

ſtaats wirthſchaftliche Folgen einige Bedenklichkeiten hegten.
Es ſei geſtattet, dieſe Bedenken auszuſprechen. Wir mei-
nen, es ſei einer der beklagenswertheſten und folgenſchwer-
ſten volks wirthſchaftlichen Jrrthuümer, wenn man ſeit eini-
gen Jahren aus der notoriſch ſchlechten Bauart der meiſten
alten Muühlwerke in Deutſchland geſchloſſen hat, die Waſ-
ſermenge, welche ſich durch Verbeſſerung der letztern erſpa-
ren laſſe, könne ohne Benachtheiligung des öffentlichen Woh
les fur die Wieſenbewäſſerung in Anſpruch genommen wer-
den, zu deren Begünſtigung auf Koſten des Gewerbfleißes
und der Schifffahrt einſeitige Freunde der Landwirthſchaft
die deutſchen Geſetzgebungen hinzureißen ſuchen, ohne ge-
wahr zu werden, daß ſie durch Erreichung ihres Zweckes
dem Wohlſtande der deutſchen landwirthſchaftlichen Bevol-
kerung ſehr tiefe und fur lange Zeit unheilbare Wunden
ſchlagen wurden. Denn der richtige volkswirthſchaftliche
Geſichtspunkt kann doch offenbar nicht in der Frage liegen:
ob die gegenwärtig beſtehenden Waſſerwerke, bei entſpre-
chender Verbeſſerung ihrer Einrichtungen eine Ausdehnung
der Wieſenbewäſſerung zulaſſen. Die Geſetzgebung kann
ſich nicht in den beſchränkten Geſichtskreis bannen, gerade
nur das zu ſehen, was als nächſt vorhanden vor ihren
Augen liegt. Jhr Blick muß ein weiterer, ihr Standpunkt
daher ein höherer ſein. Sie muß die Zukunft des Landes,
die Verbeſſerung ſeiner Lage, die Hebung ſeines Woh'ſſtan-
des, die zunehmenden Bedurfniſſe ſeiner ſteigenden Bevol-
erung im Auge haben. Was erheiſcht aber dieſe Zukunft,
was erheiſcht die zunehmende Bevölkerung von ganz Deutſch
land Millionen Stimmen rufen es heut dem Zollvereine,
wie den einzelnen Regierungen zu: eine Verbeſſerung unſres
Nahrungsſtandes, und als hierzu fuührend vor Allem Ver-
mehrung der Gewerbs- und Handelsquellen Deutſchlands.
Denn auf dem landwirthſchaftlichen Felde allein, ſo wich
tig, ja unerläßlich auch die Wegſchaffung aller Laſten, Zehn-
ten, Servituten und Unfreiheiten war und iſt, läßt ſich

nicht durchgreifend helfen, nicht allein weil die Bevölkerung
leicht uüber das Maß der vorhandenen Bodenfläche hinaus-
wachſt, ſondern vorzuglich weil der Hervorbringer eines
Verzehrers bedarf, und weil der Wohlſtand der deutſchen
landwirthſchaftlichen Bevölkerung daher einerſeits von dem
Abfluſſe des Ueberſchuſſes dieſer Bevölkerung in die gewerb-
lichen Beſchäftigungen, andrerſeits von dem nahen Abſatze
der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe nach bluhenden Ge-
werbsorten abhängt. Haätten wir noch ſo ſchöne Wieſen-
bewäſſerungen und keine bluhenden Gewerbsſtadte fur den
vortheilhaften Abſatz der Bodenerzeugniſſe und der Fleiſch
und Butterprodukte, die Bevölkerung wurde arm bleiben.
Wir wollen nur an einige Beiſpiele erinnern. Jm Wup-
perthale, welch ein reges induſtrielles Leben! Die Wupper
mit ihrem ſtarken Falle und ihren Seitenquellen ſpeiſt ſtatt
der Wieſen nur Waſſerwerke fur Oel- und Walkmuühlen,
Kupfer-, Eiſen-, Stahlhämmer, Schleif-, Stampf- und
Polirwerke, Spinnereien und Maſchinenwebereien, Geblaſe,
Kupol- und Hohooöfen u. ſ. w. Barmen und Elberfeld ſind
die Bluthen der induſtriellen Thätigkeit; die ganze Gegend
iſt mit gewerbfleißigen Menſchen dicht beſetzt und der Ar-
beiter wird ſeines Lebens froh. Dagegen wollen wir in das
obere Enzthal nach Wurtemberg uns begeben. Dieſes Thal
mit ſeinen Seitenthälern beſteht bis an die Waldgrenze
hinauf beinahe aus lauter Waſſerungswieſen, die allerdings
einen hohen Ertrag an Heu liefern und deshalb auch theuer
im Preiſe ſtehen. Aber was iſt das Loos der Bevolkerung,
welche Eigenthuumerin dieſer Wieſen iſt? Sie iſt mit Aus
nahme einiger reichen Holzhändler blutarm, weil ſie keine
andern Hilfsquellen als eine fur ihre Ernährung unzurei-
chende Landwirthſchaft und die Taglohnarbeiten als Floößer
und Holzhauer hat, und eine Auswanderung in Maſſe iſt
ſchon oft als einziges trauriges Hilfsmittel für die raſtlos
anwachſende Bevölkerung dieſer Gegend in Ausſicht geſtellt
worden. Waren dagegen die reichen natuürlichen Waſſer
kräfte dieſer Gegend zur Anlage gewerblicher Waſſerwerke
in der Ausdehnung, wie ſie es hätten ſein konnen, wenn
ſie nicht zur Wieſenbewäſſerung zerſplittert worden wären,
ſo könnte jetzt das Enzthal im Schwarzwalde mit dem



Wupperthale wetteifern, es könnte 100,000 Einwohner im
thätigſten Gewerbfleiße ernähren und eine der reichſten Land
ſchaften Deutſchlands ſein. Begibt man ſich aus dem Enz-
thal uüber die Gebirgskette hinuüber in das Nagoldthal nach
Calw, ſo ſieht man, wenn auch nicht in dem großartigen
Maßſtabe von Elberfeld und Barmen, doch ebenfalls durch
induſtrielle Benutzung der Waſſerkräfte fur den Gewerb-
fleiß einen Wohlſtand begrundet, der ſich nicht nur in einer
wohlhabenden ſtädtiſchen Buürgerſchaft bewährt, ſondern
auf einen weiten Umkreis gewerblich, und durch Abſatz der
Naturerzeugniſſe des nahen Fruchtgau landwirthſchaftlich
ſeine glucklichen Wirkungen äußert. Man vergleiche Reut-
lingen und Pfullingen mit einander. Beide liegen an der
Echatz; beide ſind nicht viel über eine Stunde von einander
entfernt. Pfullingen hat mit 4076 Einwohnern und einer
großen Markung an Wieſen, Aeckern, Weinbergen und
Waldungen, hat die Echatz, einen Fluß mit großem Falle,
wie von der Natur geſchaffen fur den Betrieb des reichſten
Gewerbfleißes, hauptſächlich zur Wieſenberieſelung benutzt
und den Gewerbfleiß vernachläſſigt. Was iſt der Erfolg?
Der Ort iſt blutarm, ſo ſauer es ſich die Leute auch bei
ihrer landwirthſchaftlichen Arbeit werden laſſen; er weiß
ſich ſeines Bevoölkerungsüberſchuſſes nicht anders als durch
Arbeit in der Fremde, z. B. in den londoner Zuckerſiede-
reien, und durch Auswanderung zu entledigen, und blickt
mit ſchmerzlichem Gefühl der Eiferſucht auf das benachbarte
Reutlingen. Und Reutlingen mit ſeinen 13,000 Einwohnern,
deren Zahl im raſchen Steigen begriffen iſt, wem verdankt es
dem Reichthum Vieler, den Wohlſtand des Mittelſtandes
und das Auskommen der Maſſe ſeiner Bevölkerung Jener
großen Zahl von Waſſerwerken an der Echatz, und dem
darauf und auf die am Waſſer betriebenen Gerbereien, Far
bereien u. ſ. w. gegrundeten bluhenden Gewerbfleiße, an
welchen ſich nach der Erfahrung, wer hat, dem wird
gegeben wieder eine Menge andrer von Waſſerkraften
nicht abhängigen Handels- und Gewerbszweige und eine
Neigung der ganzen Bevölkerung zu gewerblichen Arbeiten
anreihte, ſo daß in Reutlingen ſelten ein in der Stadt ge-
borenes Mädchen zu bewegen iſt, in einen Dienſt zu gehen,
ſondern eine häusliche Beſchäftigung fur den auswärtigen
Abſatz der Kaufleute vorzieht, und dieſe Stadt ein Mittel-
punkt geworden iſt, der auf den landwirthſchaftlichen Wohl
ſtand in engern und weitern Kreiſen wohlthätig zuruckwirkt.
Jn engern Kreiſen zunächſt dadurch, daß eine Menge von
Landleuten als Dienſtboten und von den benachbarten Ort-
ſchaften aus durch Arbeiten in der Gewerbsſtadt Beſchäf-
tigung erhalten. Jn weitern Kreiſen aber durch den be-
deutenden und vortheilhaften Abſatz, welchen die Gewerbs-
ſtädte Reutlingen und im benachbarten Ermsthale Metzingen
und Urach den landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen aller Art
bieten. Die hohen Getreidepreiſe in den gewerbfleißigen
Plätzen zeigen dem Landwirthe, daß er ſich beſſer ſteht,
wenn er die Waſſer, die er auf ſeine Wieſen leiten koönnte,
um viel, aber ſchlechtes Heu zu gewinnen, lieber auf die
Räder gewerblicher Anlagen fallen läßt.

Wir haben nur einige Beiſpiele angefuührt. Was von
dieſen Waſſerverwendungen gerade dieſer Gegenden gilt,
ilt auch von andern Gegenden Deutſchlands. Um unſreFrage richtig zu loöſen, muß man ſich auf einen hoöhern

Standpunkt, als auf den der kurzſichtigen Nutzlichkeit ſtel
len. Jn einem großen Theile Deutſchlands enibehren wir
naher Steinkohlengruben. Damit entgeht uns jener unermeß-
liche Vortheil Englands, Belgiens, Amerikas, den Brennſtoff,
gleichſam das tägliche Brod der Fabriken, fur einen ſo
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geringfugigen Preis zu haben, daß ſich mit Vortheil Dampf-
maſchinen zum Gewerbebetriebe verwenden laſſen. Dieſem
unermeßlichen Vorzuge des ausländiſchen Gewerbfleißes kann
Deutſchland nur die Benutzung ſeiner Waſſerkräfte gegen
uberſtellen, und letztere zur Wieſenbewäſſerung verwenden,
heißt Deutſchland und ſeine land wirthſchaftliche Bevölke
rung zum Bettelſtabe verurtheilen. Mit Waſſerungsheu iſt
noch kein Volk reich geworden, aber durch Gewerbfleiß iſt
noch jedes zum Wohlſtande und Reichthume gelangt, ſo
weit es die Bedingungen des gewerblichen Aufſchwunges ſich
zu erhalten wußte. Dazu kommt, daß die Bewaſſerungen
an ſchiffbaren Strömen die Schifffahrt beeinträchtigen. Es
iſt ausgemacht, daß der Neckar, aus dem am Sonnabend
und Sonntag gewäſſert wird, je nach der Jahreszeit ſein
Niveau durch die Bewaäſſerungen ſo tief ſtellt, daß Mon-
tags darauf die Schiffe nicht Waſſer genug haben. Die
Geſetzgebung, wenn ſie von hoöhern, richtigen volkswirth
ſchaftlichen Geſichtspunkten, von einer erleuchteten Sorge
fur das Wohl der landwirthſchaftlichen Bevölkerung und
von gerechten, wohlwollenden Geſinnungen fur die Bluüthe
des ſtädtiſchen wie landwirthſchaftlichen Wohlbefindens aus-
geht, ſollte im Angeſichte der erheblichen und dauernden
Nachtheile jede Ausdehnung der Wieſenbewäſſerung iu
Deutſchland da wo Waſſerkräfte induſtriell zu benutzen
ſind eher verbieten als befoördern. Die Wieſenwäſſerung
iſt in Deutſchland kein wahres Beduürfniß der Landwirth-
ſchaft. Man befrele die deutſche Land wirthſchaft von den
privativen und ſtaatlichen Laſten und von dem damit zu-
ſammenhaängenden Zwange zur Dreifelderwirthſchaft; man
mache dadurch das Zuſammenlegen der Guter, ohne Ma-
jorate und andre beſchränkende Geſetze gegen die gleiche
Erbtheilung und gegen die Theilbarkeit der Guter uber
haupt moglich, und erleichtere hierdurch die Einführung
beſſerer Fruchtwechſel; ſo wird ein namhafter Theil der
Wieſen einen hoöhern Ertrag durch Benutzung als Ackerfeld
und durch zeitweiſen Anbau mit Futtergewächſen gewähren.
Waäſſerung iſt nicht Bedurfniß unſres Himmelsſtriches; in
heißen Ländern, in Spanien, Ftalien, dem ſudlichen Frank
reich, dort iſt Waäſſerung landwirthſchaftliches Bedurfniß.
Bei uns iſt ſie eine un wirthſchaftliche Vergeudung eines der
unentbehrlichſten Bedürfniſſe gewerblichen Aufſchwunges und
dadurch mittelbar landwirthſchaftlichen Wohlſtandes.

Berlin, d. 23. Juli. Berl. Voſſ. Ztg.) Heute wurde
die Feier des Schützenjubiläums mit dem großen Schießen
um die Königswurde geſchloſſen. Die Königswurde wurde
dem Maler Martin aus Strehlen in Schleſien, die erſte
Ritterwurde dem Brennereibeſitzer L. Schmidt aus Burg,
die zweite Ritterwuürde dem Hofſchmiedemeiſter Luffs
mann aus Neuſtrelitz zu Theil. Herr Martin hatte in
drei Schuſſen 65 Ringe geſchoſſen, nämlich auf den erſten
Schuß 20, auf den zweiten 22, auf den dritten 23; (die
Scheibe zählt 24 Ringe). Nach der Beendigung des Schie
ßens ordneten ſich die Gilden mit ihren Fahnen in einen
großen Cirkel auf dem freien Platz des Carlsgartens zwi
ſchen der Fahnenhalle und der Ehrenpforte, um die ver-
heißene Ankunft Sr. Majeſtät des Königs zu erwarten.
Rings umher, ſo wie vor dem Carlsgarten hatte ſich eine
große Menge Schauluſtiger aufgeſtellt. Ein Vlertel nach
ein Uhr erſchien Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu-
ßen, e'ne Viertelſtunde ſpäter Se. Majeſtät der König.
Als derſelbe, empfangen von den Vorſtänden der berliner
Gilde, ſo wie von den anweſenden Vertretern der ſtädti
ſchen Behoörden, in den Zirkel trat, erhob ſich ein drei



maliges donnerndes Hoch; die Fahnen ſalutirten, die Trom-
peten ſchmetterten und die Böller gaben eine dreimaltge
Salve. Der König geruhte darauf mit ſeinem Gefolge, in
welchem man den Polizeipräſidenten von Minutoli, ſo
wie mehrere höhere Offiziere bemerkte, in die Mitte des
Kreiſes vorzuſchreiten, um von hier aus das uüberaus im
poſante Schauſpiel wahrzunehmen. Darauf wandten Aller
höchſtdieſelben ſich gegen die Gilden und durchwanderten
die Reihen derſelben in Begleitung des Prinzen von Preu-
ßen, von Anfang bis zu Ende, ſich mit den Einzelnen huld-
voll unterhaltend. Namentlich ſchien Se. Majeſtät ſich für
die verſchiedenartigen Uniformen und die mannigfaltigen
Zeichnungen der Fahnen lebhaft zu intereſſiren, ſo wie Sie
auch die neue Berliner Fahne in genauen Augenſchein nah-
men. Nachdem der König die Runde vollendet hatte, wur-
den Höchſtdemſelben der Schuützenkönig, ſo wie die beiden
Ritter vorgeſtellt, welchen Sie die Dekoratlionen, Erſterem
eine goldene Medaille, letzteren Beiden ſilberne Medaillen
am gelben Bande eigenhändig uüberreichten. Demnächſt er
hob Se. Majeſtät den großen ſilbernen mit Champagner
gefüllten Pokal, welchen der Schützenkönig zum Angeden-
ken erhält, und trank nach einer kurzen, aber mit krafti
ger Stimme geſprochenen Rede auf das Wohl der verſam-
melten Schuützengilden, in welches die verſammelte Menge
jubelnd einfiel. Der König ließ hierauf den Schützenkönig
ſo wie die Ritter in die Fahnenhalle treten, woſelbſt vom
Hoftraiteur Milentz fur Erfriſchungen geſorgt war. Der
Schützenkönig Herr Martin brachte daſelbſt in einer eben
ſo ſinnigen als anſprechenden Weiſe das Wohl auf Se. Ma-
jeſtaät aus, welcher, nachdem er die Anweſenden noch ein-
mal begrußt, etwa um halb drei Uhr den Carlsgarten ver-
ließ. Die Schutzen ordneten ſich hierauf zum Ruckmarſch,
welcher durch die Lindenſtraße, Jeruſalemsſtraße, Haus-
voigteiplatz, Oberwallſtraße, über den Platz am Opern
hauſe bis zum Eingange der Linden erfolgte. Hier vor dem
Palais des Prinzen von Preußen und an der Stelle, wo
die Bildſäule des großen Friedrich zu ſtehen kommen wird,
trennte man ſich, nachdem noch einmal ein kraftiges Lebe-
hoch auf Se. Majeſtät gebracht war. Nach 5 Uhr ver-
einte der Kroll'ſche Saal Alles zu einem großen Feſtmahl.
Das Lokal war an der Hauptwand, dem Orcheſter gegen-
uüber, mit Fahnen und Guirlanden herrlich verziert, zwi-
ſchen welchen man die Buſten JJ. MM. des Königs und
der Königin bemerkte. Die Ehrengaſte des Tages ſaßen an
einer beſondern Ehrentafel. Es befanden ſich an derſelben
der Oberbürgermeiſter Krausnick, der erſte Vorſteher Herr
Lüdemann, Polizeipräſident v. Minutoli, Buürgermeiſter
Naunyn, Stadtſyndikus Moewes, Stadträthe Koblank,
Seeger, Steinmeier, Nobiling, die Vorſteher Chaſté,
Riebe und Krug, der Berliner Schützenkönig Herr Bron-
zewaarenFabrikant Meineber, der erſte Ritter der Berli
ner Gilde Herr Gurtlermeiſter Schmidt und der zweite Rit-
ter Herr Kaufmann Frankel. Ferner der Jubilarkönig Herr
Martin, Stadtverordneten Vorſteher Fournier, Stadtver-
ordneten Muüller, Fähndrich, Gleich, Sametzky, Guille
mot, der erſte Jubelritter Herr Schmidt, der zweite Hr.
Luffsmann, endlich eine Anzahl Schützenoffiziere. Um die
Ehrentafel herum erblickte man in unagabſehbaren Reihen die
Schutzen mit ihren Gäſten. Die ausgebrachten Toaſte gal-
ten dem Andenken Friedrich des Großen dem König und
dem Königlichen Hauſe, dem Vaterlande, den Gilden, dem
Jubilar-Könige und den Jubilar-Rittern, den Gaäſten. Dem
Mahl folgte ein Ball, der ſich bis tief in die Nacht hinein
verlängerte.

Berlin, d. 25. Juli. Der Kaiſerl. ruſſiſche Geheime
Rath und Senator von Faltz iſt von Warſchau hier an
gekommen.

Liegnitz. Nach einer amtlichen Bekanntmachung des
hieſigen Magiſtrats wird der von der Seehandlung in Em
pfang genommene ruſſiſche Roggen an Bewohner der Stadt
und Umgegend mit 15 pCt. Rabatt gegen den jedesmaligen
mittleren Marktpreis verkauft; Händler ſind aber von
dieſer Vergunſtigung gänzlich ausgeſchloſſen. Der Verkauf
geſchieht Vormittag von 10 bis 12 Uhr. Um den weniger
Bemittelten ein wohlfeileres Mehl liefern zu können, hat
der Magiſtrat von dem fraglichen Roggen eine Quantität
mahlen laſſen und das daraus gewonnene Produkt zwei
Kaufleuten zum Verkauf ubergeben. Jn der letzten Woche
koſtete von dieſem Mehl der Ctr. 5 Thlr. 26 Sgr. der
1 Etr. 2 Thlr. 28 Sr. der Etr. 1 Thlr. 14 Sgr.
und der CEtr. 22 Sgr. Perſonen, welche von dieſem
Mehle gebacken haben, ſprechen ſich hochſt zufrieden uüber
den Erfolg aus und haben weder von Dumpfigkeit noch
von anderen Uebelſtänden etwas verſpurt. Nach jedem
Markttage wird der neue Preis durch die dortigen Blätter
bekannt gemacht.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Lüttich vom 17. Juli über die

bereits erwähnte furchtbare Kataſtrophe in der Steinkohlen
mine von Marihay zu Seraing: Gegen 9 Uhr brach ein
verheerendes Feuer in den Gebaulichkeiten dieſes Bergwer
kes in dem Augenblicke aus, wo ſich 150 Arbeiter in der
Schacht befanden 39 dieſer Unglucklichen hatten noch Zeit,
ſich vermittelſt der fur die Mineure beſtimmten Leitern, ehe
dieſelben verbrannten, zu retten. Bald aber ergriff das
Feuer auch die Leitern und die Seile des Korbes, welcher
brennend herunterfiel. Diejenigen, welche ſich noch durch
die Leitern zu retten verſuchten, wurden von den Flammen
und dem Rauche erſtickt. Um Mitternacht kamen die höhe
ren Behörden aus Luttich an, um 2 Uhr trafen mehrere
Truppenabtheilungen zu Pferde und zu Fuß ein, um die
Ordnung zu handhaben und bei den Rettungsarbeiten be-
hulflich zu ſein. Heute Morgen um 8 Uhr waren 110 Ar-
beiter gerettet, um 3 Uhr Nachmittags hatte man 37 Lei-
chen hervorgeholt. Das Weheklagen der Eltern, der' Frauen
und Kinder der Verungluckten war herzzerreißend. Der
Verluſt, den die Geſellſchaft erleidet, iſt ungeheuer; alle
Gebäulichkeiten und die meiſten Maſchinen ſind zerſtört, 17
Pferde ſind in den Flammen umgekommen, und das großte
Unheil iſt, daß die Arbeiten in der Mine während funf
oder ſechs Monaten werden eingeſtellt werden muſſen, wo

durch ſich hundert Ungluckliche brodlos befinden.
London, d. 16. Juli. Jn Feversham hat ehe-geſtern zwiſchen 11 12 Uhr Vormittags re gari

des Hrn. Hall, wo die Bereitung von Schießbaumwolle in
großem Umfange betrieben wird, eine gewaltige, wie es
ſcheint zweimalige Exploſion ſtattgefunden bei der viele
Menſchen umgekommen und beſchädigt worden ſind. Ein
vorläufiger Bericht der „Times“ ſpricht von 12 Todten und
20 Verwundeten und noch außerdem vermißten Perſonen.
Die Beſitzer und oberſten Dirigenten der Fabrik waren in
der Nähe und gerade im Begriffe, ſich nach dem verun
gluckten Theile derſelben zu begeben, und wurden ſich einige
Minuten ſpäter dort befunden haben.



Bekanntmachungen.
Holz- Auction.

Zum meiſtbietenden Verkaufe von:
1) circa 150 Klaftern kiefernes Stockholz

im Unterforſt Mühlbeck
ſteht Termin an auf

Montag den 2. Auguſt d. J.
früh 9 Uhr

auf dem Holzſchlage an Naumann's
Wieſe;

2) circa 21 Klaftern kiefernes Stockholz
im Unterforſte Sandersdorf

ſteht Termin an auf
Dienstag den 3. Auguſt d. J.

früh 9 Uhr
am Häuschen im Stakendorfer Buſche,

zu welchen Kaufliebhaber hiedurch eingela-
den werden.

Zöckeritz, den 22. Juli 1847.
Der Königl. Oberförſter

v. Schültz.

Verkauf eines Landguts, mit
Ziegelei verbunden.

Eingetretenen Todesfalls halber bin ich
gezwungen, mein Beſitzthum ſchleunigſt zu
verkaufen. Daſſelbe beſteht in einem Land-
gut von 100 Schffl. gutem Feld und Wie-
ſen, zuſammen liegend, ſämmtliche Ge-
bäude 1839 neu erbaut, einer mit flottem
Abſatz verſehenen Ziegel-Fabrikation, für
welche allein mir 500 Thlr. jährl. Pacht-
geld geboten ſind. Abgaben haften in Al-
lem 15 Thlr. auf dieſen Grundſtücken.

Wirthſchafts- und Ziegelei-Jnventar
nebſt Erndte alles im beſten Stande, wo
bei 2 Pferde, 2 Zuchochſen, 6 Kühe, 2
Ferſen, Schweine Federvieh 2c. mit über-
geben werden. Der ſehr billige Preis iſt
10,000 Thlr. mit 3 5000 Thlr. Anzah-
lung das übrige würde ich feſt ſtehen laſ-
ſen. Herr Amtmann Gähler in Schkeu-
ditz wird die Güte haben, das Nähere hier-
über zu ertheilen.

C Ein in einer Kreisſtadt von
10,000 Einwohnern und mehreren Behör-
den und Militär gelegenes ſchönes gr.
Haus, welches dermalen 600 Thlr. jähr
liche Zinſen trägt, durch Anlegung einer
Reſtauration oder eines kaufmänniſchen Ge-
ſchäfts höhern Ertrag gewährt, ſoll für
10,000 Thlr. mit 4000 Thlr. Anzahlung
verkauft werden. Auch würde ein Landgut
von gleichem Werthe mit angenommen. Der
Oek. Böhme in Leipzig an der Neukir-
che hat Auftrag zur Vermittelung.

Auf die heutige benage, betreffend
Omnibus für Wissenscha

machen wir ein respectives Publikum ergebenst aufmerksam.
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Sächſiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Der Rechenſchafts Bericht auf das Jahr 1846 iſt an alle unſere Agenten verſen

det und unter Andern auch bei nachgenannten Herren unentgeldlich zu erhalten.
Es gehet aus demſelben nicht nur der günſtige Stand dieſes Jnſtituts erneuert hervor,
ſondern er enthält auch die Nachricht von einer beſchloſſenen neuen Einrichtung, wel
che eine Erhöhung der Jahres-Rente für die ältern Mitglieder bezweckt.

Dresden, am 22. Juli 1847. Die Direktion,
Franz Netcke.

Jn Bitterfeld bei Herrn F. L. Baurmeiſter.
Jn Delitzſch bei Herrn G. H. Schulze.
Jn Düben bei Herrn Rauſch Wittwe C Sohn.
Jn Eilenburg bei Herrn Friedrich Weiß.
Jn Eisleben bei Herrn Carl Sendel.
Jn Halle a. S. bei Herrn Lieutenant Schreiber.
Jn Herzberg bei Herrn C. T. Leuthold.
Jn Mansfeld bei Herrn Carl Rothe.
Jn Merſeburg bei Herrn C. M. Carlſtein.
Jn Naumburg a./S. bei Herrn A. H. Vogel Comp.
Jn Querfurt bei Herrn Wilh. Müller.
Jn Sangerhauſen bei Herrn C. A. Horn.
Jn Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo.
Jn Weißenfels bei Herrn Polizeiſekretair Enderes.
Jn Zeitz bei Herrn J. F. A. Zürn.
Jn Zörbig bei Herrn Kantor Langrock.

Der Preis von Braunkohle
auf meiner Grube iſt von Mitt-
woch den 28. Juli d. J. ab ge-
gen baare Zahlung

für 1 Tonne Iſter Sorte Drei
Silbergroſchen,

für 1 Tonne 2ter Sorte Zwei
Silbergroſchen Acht Pfen-
nige.

Bei Abnehmern, mit welchen ich
früher ſchon ein Abkommen ge-
troffen habe, bleibt es für die-
ſen Sommer bei den bisherigen
Bedingungen.

Halle, den 25. Juli 1817.
Dr. v. Madai.

Geſuch einer umfangsr-ichen Pach-
tung auch Domaine von einem zah
lungsfähigen Landwirth. Auf poſtfreie An
träge ertheilt Weiteres der Oekonom Böh-
me in Leipzig an der Neukirche Nr. 37.

Ein Burſche von 14 bis 16 Jahren
wird geſucht Steinſtraße Nr. 160.

Capital-Geſuch.
Auf ein frequentes Gaſthofs Grundſtück

allhier wird zum 1. October d. J. oder
1. Januar k. J. ein Capital von 8000 Thlr.
auf erſte und alleinige ſichere Hypothek ge
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt an Selbſt
darleiher der Herr Kaufmann Fürſten-
berg in Halle,

Verſicherungen
für die Brandverſicherungs-Bank

für Deutſchland
zu Leipzig auch Verſicherungen von Fei-
men nimmt an

Mücheln. F. G. Preſcher,
Agent genannter Geſellſchaft.

Billard- Verkauf.
Ein noch ganz gutes Billard nebſt Bäl

len und Queu's ſteht ſofort zum Verkauf
Käufer wollen ſich perſönlich oder in fran
kirten Briefen an Unterzeichneten wenden.

Bitterfeld, den 20. Juli 1847.
C. H. Kühle.

Gute reife Sauerkirſchen kauft
und zahlt dafur die zeitgemaßen
Preiſe Theodor Brodkorb

in Cönnern.
Die ſo viel beliebten Getreidereinigungs-

Maſchinen verfertigt fortwährend Wil-
helm Stutzer, kl. Sandberg Nr. 255.

Kleine Klausſtraße Nr. 918, 1 Treppe,
wird ein ordentliches Mädchen zum 1. Au-
guſt geſucht.

Hierdurch dem geehrten Publikum die er
gebenſte und beſtimmte Anzeige, daß Herr
und Mad. Taglioni am Mittwoch den
28. Juli im hieſigen Stadt Theater auf
treten werden. Die Direßſtion.

ſt und Bildung und Handatlas
Zu gefälligen Aufträgen empfiehlt sich die Küümmn-

mel'sche Verl.- und Sortimentsbuchh, in Halle und A. Lossäer in Cönnern.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Schweiz.
Bern, d. 19. Juli. Jn der Tagſatzung wurde die

Verhandlung uüber den Sonderbund fortgeſetzt. Das Er-
gebniß der eben begonnenen Berathung kann nach den be-
kannten Jnſtruktionen leicht vorausgeſagt werden. Eine
Mehrheit von 12 und zwei halben Stimmen wird das Sie-
bener-Bundniß, als unverträglich mit dem allgemeinen Bun
desvertrage, fur aufgeloöſt erklären und die demſelben bei-
getretenen Kantone fur die Beachtung dieſes Beſchluſſes ver
antwortlich machen. Die Tagſatzung wird ſich vorbehalten,
weitere Maßregeln zu treffen wenn die Umſtände dies er

fordern.

Frankreich.
Paris, d. 21. Juli. Daniel O'Connell iſt, die Lei-

che ſeines beruhmten Vaters geleitend, geſtern hier ange-
kommen; mit ihm Dr. Miley. Dieſen Morgen ſind ſie nach
Havre abgereiſt, um ſich nach Southampton einzuſchiffen
Das engliſche Parlament wird kaum vor dem 28. Juli pro-
rogirt werden.

Narvaez wird darf man den Anzeichen trauen, in Kur
zem ſich an der höchſten Verwaltung Spaniens nicht allein
betheiligen ſondern wohl wahrſcheinlich an die Spitze des
neuen Kabinets geſtellt werden.

Man iſt täglich auf eine neue Expedition der Englaän-
der gegen Kanton gefaßt. Da der Erfolg der erſten in
ihren Folgen ſich ſehr unweſentlich erwieſen, kann man
darauf gefaßt ſein, daß das zweite Unternehmen viel nach-
drucklicher, alſo auch viel blutiger ſich geſtalten wird, als
das erſte. Die jungſten Nachrichten von Kanton ſind vom
23. und die von Hong-Kong vom 25. Mai. Alle Geſchäfte
lagen darnieder und das im Umlauf befindliche Geld war
ſo ſelten, daß kaum die dringendſten Bedurfniſſe damit be
ſtritten werden konnten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. Juli. Den beiden Häuſern des Par-

laments begegnete heute ein komiſches Ungemach. Es iſt
eine alte Sitte des Oberhauſes, daß es keine Geſchäfte
vornimmt, ehe Einer der anweſenden Biſchofe ein ſeit al-
ten Zeiten dazu beſtimmtes Gebet geſprochen hat, ein Amt,
welches zunächſt dem jungſten Biſchofe zukommt. Als man
nun heute gegen ein Uhr Mittags die Geſchäfte beginnen
wollte, ſah man ſich vergebens nach einem Biſchof um;
es war kein einziger da; man wartete; es kam keiner.
Man ſchickte nach dem Biſchof von St. Aſaph, der, als
der Juüüngſte verpflichtet war, punktlich da zu ſein, nach
zwei andern Biſchoöfen, die in der Nähe des Parlamentshauſes
woh. ſie waren ſämmtlich nicht zu Hauſe, und ſo mußte
das Oberhaus über I Stunde warten, bis zufällig der
Biſchof von Bath und Wells eintrat. Das Unterhaus
mußte ebenfalls ſeine Arbeiten aufſchieben, weil es zuſam-
mengekommen war, um Mittheilungen aus dem Oberhaus
entgegen zu nehmen.

e

Sir R. Peel hat eine Adreſſe an ſeine Wähler von
Tamworth erlaſſen, worin er ſich uüber die von ihm als
Premier- Miniſter befolgte Politik ausführlich verbreitet.
Am Schluſſe ſpricht er die Hoffnung aus daß die Wahler
ſich bei Ernennung ihres Vertreters im Unterhauſe blos
durch Ruckſichten auf das Staatswohl, keineswegs aber
durch ihr langjähriges Verhältniß zu ihm beſtimmen laſſen
wurden.

Kurze Ueberſicht der neueſten Erfindungen.
1) Rübenzuckerfabrikation.

Wir beginnen unſre kurze Ueberſicht mit einem Großge-
ſchäft, das in der Provinz Sachſen einheimiſch geworden und
von der Art iſt, daß wir es zu den wichtigen vaterländiſchen
Fabrikationszweigen zählen dürfen. Die Rübenzuckerfabrikation
iſt ein Kind der Neuzeit, und wenngleich früh gereift, trägt
ſie doch noch den ganzen Charakter der Kindheit an ſich. Die
Techniker ſind darüber einverſtanden, daß die vaterländiſche
Zuckerfabrikation in allen ihren Theilen weſentlicher Verbeſſe
rungen bedarf, in gleicher Weiſe mögen wir aber auch nicht
verſchweigen, daß wir zu dem geiſtigen Reichthum unſres in
duſtriell erwachten Volkes das unbedingte Vertrauen hegen, es
werde ihm gelingen, der Fabrikation diejenige Vollendung zu
geben, auf welche ſie ihrer Wichtigkeit wegen gerechten Anſpruch
hat. Mit einer dieſer neuen Verbeſſerungen wollen wir heute
unſere Leſer bekannt machen. Die Verbeſſerung kommt von
dem bekannten Maſchinenbaumeiſter Schöttler sen. in Mag
deburg. Er ſelbſt beſchreibt ſeine Erfindung mit folgenden
Worten

Seit Beginn der Rübenzuckerfabrikation, d. h. ſeit die
ſelbe auf richtigern Unterlagen aufs Neue und größer hier ins
Leben trat, ſeit etwa 10 Jahren, habe ich, als Maſchinenmei
ſter, hier und in hieſiger Umgegend einen größern Theil dieſer
Fabriken mit den nöthigen Hilfsmaſchinen verſehen, auch man
che davon nach eignen Plänen ausgeführt. Es werden in hie
ſiger Provinz in der letzten Campagne 40 und einige Fabriken
gearbeitet haben, und ſollen Angaben nach in dieſem Jahre an
20 neue noch angelegt werden. Wenn mir ſomit Gelegenheit
gegeben war, all das Neue, was von außen an Hilfswerkzeu
gen uns zugegangen iſt, nicht weniger das, was andre hier
darin gethan und verbeſſert haben, hinreichend kennen zu ler-
nen, ſo bin auch ich nicht beim bloßen Nachbilden ſtehen ge
blieben und habe, um Verbeſſerungen zu bewirken, manche ei
genthümliche, nicht gelungene und gelungene Verſuche, mit und
ohne Beihilfe von verſchiedenen der hieſigen Herrn Zuckerſiederei-
beſitzer gemacht.

Bekanntlich hat hauptſächlich das Preßverfahren ſich hier
Eingang verſchafft, ſo daß nur eine Fabrik theilweiſe mit dem
Extraktionsverfahren noch arbeitet, und die neuen werden alle
zum Preſſen eingerichtet. Auf dieſen Theil der Fabrikatton, ich
meine den, den Saft aus der Rübe herauszubrin-
gen, habe ich ſeit einiger Zeit beſonders meine Aufmerkſamkeit
gerichtet. Mit Hilfe mehrerer Fabrikherren habe ich mehrere
Verſuche gemacht, auch die Luftpumpe zum Extrahiren, mei
ſtens im Großen angewendet, allein die Reſultate ſind nicht ge



nügend ausgefallen, und man iſt immer wieder auf das Preſ
ſen zurückgekommen oder richtiger, nicht davon abgegangen.
Man weiß, daß bei dieſer Betriebsart nicht aller Zuckerſaft aus
den Rüben herausgebracht wird, deshalb iſt. es Aufgabe, die
ſelbe noch zu vervollkommnen, wozu ich jede mir gebotene Ge-
legenheit ergriffen habe. So habe ich, zuerſt vor 2 Jahren,
ſtatt des Behandelns der einmal gepreßten, noch in Kuchen-
form befindlichen Maſſe mit Dampf und nochmaligen Preſſen,
die Kuchen ausſchütten und unter Benetzung mit kaltem Waſ-
ſer noch einmal zerreiben und dann erſt wieder preſſen laſſen.
Das Reſultat der Angaben derer, die es benutzt haben, ſchwankt
in den Grenzen von 1 bis 21 Prozent mehr Zuckermaſſe pr.
Centner Rüben Zwei Fabriken haben die letzte Campagne
ſo gearbeitet, mehrere es im Großen verſucht, und Einige rich-
ten ſich jetzt für die nächſte Campagne ſo ein.

Wenn wir nun vor der Hand wenigſtens wohl auch we-
gen des hohen Futterwerths beim Preſſen ſtehen bleiben
müſſen, ſo iſt es nicht zu leugnen, daß Uebelſtände darin lie-
gen, wie namentlich Verſplitterung und Verderbung
des Saftes, indem der Brei zu lange in Behandlung iſt,
bedeutender Verbrauch an Preßtüchern, Blechen oder Hürden
u. ſ. w.

Theilweiſe Geſehenes, mehr aber ein jüngſtes, längeres
Nachdenken über dieſen Gegenſtand, haben mich eine Kombina-
tion der Preßarbeit auffinden laſſen, welche eine nicht unwe-
ſentliche Vereinfachung und reſp. Verbeſſerungen derſelben in
ſich trägt. Jch gebe dieſelbe nur für eine Kombination vor-
handener, wenn auch mehrfach in ihrer Arbeit veränderter Din-
ge, und habe auf Grund meines langen, ich möchte wohl ſa-
gen täglichen Dazwiſchenſeins gewiß ſolche Erfahrungen darin
mir angeeignet, um nun mit der feſten Ueberzeugung dieſe Mit-
theilung zu machen, daß die Anwendung meines Preßverfahrens
jedenfalls Vortheile gegen die bisherige Methode und gelingende
Ausführung zuſichert.

Nicht weniger habe ich den ſofortigen Weg der öffentlichen
Mittheilung darum gewählt, weil mir in einer 24jährigen Pra-
xis nicht ſelten bei Spezialkonſtruktionen in Maſchinen ſo
wohl, als im Ganzen und auch in Rede ſtehenden, verwandten
Dingen es vorgekommen, daß durch Beſprechung über neue
eigne Gedanken mit Fachverwandten, mir entweder die Priori-
tät oder wohl gar die ganze Sache beſtritten worden iſt, wie
denn auch die oben erwähnte Methode des nochmaligen naſſen
Breireibens mit kaltem Waſſer ſchon jetzt, ohne ein Zuthun
von Andern gemacht wird, und Mancher vielleicht gar nicht
weiß, woher das Ding gekommen iſt.

Ueber die Art meines Preßverfahrens will ich nun fol-
gende Andeutungen machen und denen, welche mir ihr Ver-
trauen ſchenken, bedingungsweiſe gern das Weitere darüber
mittheilen.

Fangen wir bei der Reibe an; dieſe hat einen Trichter,
wo hinein, ohne die geringſte Aufmerkſamkeit, die Rüben ge
worfen oder etwa mechaniſch geführt werden. Scheeren darin
zerſchneiden ſie, ſobald ihrer Größe oder zufälligen Auf- dem
Kopfſtehens halber erforderlich wird, und erfolgt das Zerreiben
ſelbſtthätig mechaniſch. Der Brei wird ſämmtlich durch
eine einfache, leicht zu reinigende mechaniſche Vorrichtung, dem
Packergehilfen nach einer oder mehrern Seiten hin ſo vor die
Hände gebracht, daß derſelbe immer an ſeinem Platze ſtehen

Die Angabe iſt unverſtändlich, wenn es nicht heißen ſoll, ent-
weder 1--2 Pfd. Zuckermaſſe per Ctr. Ruben, was aber
1 2 Zucker geben würde, oder 1 2 o mehrZuckermaſſe, alſo mit Wegfall der Schlußworte: „per Etr. Rü

ben Die Redaktion.
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bei der Manipulation ganz aus.

bleiben kann und niemals ſich, um Brei der Reibe zu ent
nehmen, bücken darf. Das Packen geſchieht nicht mehr auf
einem bisher üblich geweſenen Packtiſche, ſondern dieſer fällt

Das Füllen und Entleeren,
auch das Wiedereinſetzen und Anſtellen einer Preſſe, alles zu
ſammen wird die Zeit von 15 20 Sekunden in Anſpruch
nehmen und die Preſſung darauf in 2 3 verſchiedenen Ab
ſätzen erfolgen. Es iſt in der Kombination der Grundſatz zur
Unterlage genommen, daß das Umſetzen oder reſp. das Aus
und Einpacken einer Preſſe den möglichſt kürzeſten Zeitraum
erfordert, und ſo für den Druck und das Abſtehen eine längere
Zeit verwendet werden kann. Leerſtäbe ſind gänzlich verworfen
und nicht erforderlich, ſo daß man vielleicht nur ſo ſtarke
Bleche, oder die bei Vielen beliebtern Hürden ohne Bedenken
anwenden kann. Die Bleche oder Hürden verlaſſen die Preſſe
nicht. Ein Pumpkaſtenwärter iſt nicht nöthig, und würde in
das ſonſt einfache Jneinandergreifen der Preſſenbenutzung leicht
ſtörend oder verwirrend einwirken. Das Ab und Anſtellen der
Preſſen beſorgt der Auspacker, und erfolgt beides an derſel-
ben Preſſe, an ſehr handrechter Stelle, ſofort in der angege-
benen (oder bei mehrerer Behendizkeit in noch kürzerer) Friſt
hintereinander. Die Dampfpumpwerke zu den Preſſen arbeiten
ſelbſtſtändig allein, und iſt es nicht einmal erforderlich, daß
dieſelben mit in dem Preſſenraume ſtehen. Eine größere Fül-
lungspumpe ſtellt ſich, nach normirt geſchehenem, eine kurze
Zeit einnehmenden Dienſt, durch eine beſondere mechaniſche
Vorrichtung ſicher ab und arbeitet dieſelbe unabhängig von
den den eigenthümlichen Druck ausübenden Pumpen, und wird
jedesmal mittels einer, an jeder Preſſe, oder je einer Abthei-
lung befindlichen Handhabe beim Angehn einer friſch beſetzten
Preſſe nur angeſtellt. Die auf den verlangten reſp. feſt
geſtellten Druck normirten, die höchſte Kraft auf die Preſſe
ausübenden Pumpen haben kaum Sicherheitsventile nöthig, ſon-
dern werden bei Erreichung des höchſten Druckes nach und nach
weniger thätig, und würden, wenn man ſie zu lange wirken
ließe, ganz ſtehen bleiben. Durch letztere Eigenſchaft iſt neben
bei eine große Sicherheit gegen unvorſichtigen oder gar unver-
nünftigen Gebrauch gewonnen. Wem es gut dünkt, laſſe nun
mit beſonderer Preſſenabtheilung mein Verfahren des nochmali-
gen naſſen Reibens nachfolgen.

(Eingeſandt.)
Teuchern, d. 22. Juli. Heute wurde bei uns der erſte

ſchwer beladene Erndtewagen hereingebracht, und durch die über
raſchende Thätigkeit des Herrn Bürgermeiſter wurde derſelbe
auf dem Markte durch das Sängerchor des Herrn Rector, un
terſtutzt vom hieſigen Muſikchor, mit dem Verſe: Sollt es
gleich bisweilen ſcheinen 2c.« empfangen, unmittelbar daran
ſchloß ſich die Arie: Der Herr hat Großes an uns gethan c.
welcher ſodann im Beiſein des Herrn Diakonus einige kräftige
ergreifende Worte des Herrn Oberpfarrers folgten. Den Schluß
der Feierlichkeit machte das Lied: Nun danket alle Gott c.
dem folgte der Segen. Eine tiefe Wehmuth und ein heißer
Dank war Allen anzuſehen, Aller Herzen ſtrömten über, und
der Geſang drang mächtig auf zum Herrn, der Alles ſo wohl
ausgeführt hat; denn eine reich geſegnete Erndte ſteht auf un
ſern Fluren, und das Wort iſt geſprochen: Schlaget die Sichel
an denn das Korn iſt reif.* Der Herr hat bis hieher ge
ſchützt vor ſchädlichen Ungewittern, möge er auch ferner ſchir
men und ſchützen. Dank aber Jhnen Allen die Sie die Feier
lichkeit in's Werk riefen und begehen halfen, es wird Jhnen
nie vergeſſen werden unſre Kinder und Kindeskinder werden
davon erzählen, und Jhre Namen mit Dank nennen
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

24. Juli. (Nach WispeMagdeburg, den
Weizen

Roggen 44 5
Gerſte
Hafer

Waſſerſtand der Saale bei

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Juli.

Hr. Rittergutsbeſ. v. Platen a. Goritz.Jm Kronprinzen
Dr. jur. Gildemeiſter m. Gem. a. Bremen.
zel, Hr. Kaufm. Schilling m. Gem. u. Hr. Advok. Römiſch a.

Hr. Hofapothek Siemerling a. Neubrandenburg.
Hr. Oekon. Eſche a. Schietze-

Leipzig.
Juſtizrath Herrmann a. Stettin.
lau. Hr. Kaufm. Willing a. Magdeburg.
Prag. Hr. Juſtiz-Amtm. Burkel u. Hr. Hofſchauſp. Pabke m.

Hr. Partik. Catacuzene m. Fam. a. Paris.
Hr. Stadtrath Fleiſcher, die Hrrn. Profeſſoren Jahn u. Honfs,

Hr. Partik. Franke u.
Die Hrrn. Kaufl. Voigt a. Berlin, Plenz el Hr

Gem. a. Coburg.

Hr. Gaſtw. Nohr,
mann a. Leipzig.
a. Hamburg.

Stadt Zürich:
Haaſe u. Franke a. Berlin,

a. Magdeburg Wetzel a. Leipzig.
m. Fam. a. Torgau.

Halle.
am 25. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 26. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. Juli: 36 Zoll unter 0.

Die Hrrn. Kaufl. Merſeburg m. Gem. Montag,
Fleiner a. Abbenrode,

Frankfurt Roller a. Pforzheim, Maſſenbach a. Buhl Happach
Hr. OLGAſſeſſor v. Wedig
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Goldnen Ring:

Goldnen Löwen

Hr.
Hr. Buchhdlr. Hir

Stadt Hamburg:
Hr.

en.
Fraul. v. Rehen a.

Goldne Kugel:

Hr. Kaufm. Stock-

Zur Eiſenbahn:
Meyer a.

Kaufl. Buſſenius,

berge. Hr. Pol.-Comm. Dennſtedt a. Naumburg. Hr. Gutsbeſ.
Lſany Laßli u. Hr. Rittergutsbeſ. Graf Schmidegg Kalimaniy
a. Berby in Ungern.
Comm. Kutſchera a. Böhmen.
Moskau. Mad. Luüdecke a. Coblenz. Fräul. Lang a. Neuchatel-
Hr. Kammer Comm. Rath Cohn a. Deſſau.
me a. Leipzig. Hr. Prof. Fricke a. Wien. Hr. Rentier Bellian
m. Gem. a. Strelitz.

Hr. Conrector Dr. Keßler a. Kloſterroßleben.
Hr. Oberlehrer Dr. Meißing u. Hr. Kaufm. Alex a. Berlin.
Hr. Kaufm. Schaumburg m. Fam. a. Dresden.
Hanſtein a. Haſſelrode.

Hr. Curator Krehner m. Gem. a. Meklenburg.
Hr. Gutsbeſ. v. Barby m. Fam. a. München.
brik. Frenk a. Suhl.
Schmidt a. Leipzig, Schellberg a. Hamburg.

Schwarzen Bär: Hr. Gaſthofsbeſ. Schäfer a. Braunſchweig. Hr.
Kaufm Walter a. Mühlhyauſen. Hr. Fabrik. Freitag a. Plauen.
Die Hrrn. Oekon. Brock u. Martin a. Wernigerode.

Hr. Gutsbeſ. Eckhardt u. Hr. Juſtiz
Hr. Gutsbeſ. v. Kalinsky a.

Hr. Advokat Boh

Hr. Cand. theol.

Hr. Gewehrfa-
Die Hrrn. Kaufl. Zweichardt a. Berlin,

Hr. Rent. Frühbuß a. Sorau. Hr. Gutsbeſ.
Herold a. Reichenbach. Hr. Muühlenbeſ. Aſchenbach a. Nordhau

Die Hrrn. Kaufl. Heinemann m. Gem. a. Ballenſtedt, Katz
a. Berlin, Kruger a Danzig.

Hr. Forſt Cand. Framer a. Saarbrücken.
Hrrn. Kaufl. Adolph a. Schopfheim, Jgnatz a. Hamburg, Schmidt
a. Leipzig. Hr. Rent R. Booth a. Olmuütz i. d. Schweiz.
Hrrn. Aſſiſtenten Gärtner u. Kaäßner, Hr. Stahldrucker Zuchardt,

Steinmetzpolier Selle u. die Hrrn. Maſchiniſten Schmidt
u. Hellwig a. Leipzig.

Hr. Ober Poſt Jnſp. Pieck a. Jüterbogk. Hr.

Die

Die

Hr. Buchhdlr. Wedding a. Berlin.

Rittergutsbeſ. v. Rohne m. Fam. a. Meklenburg. Hr. Kaufm.
Kaleis m. Gem. u. Hr. Fabrik. Lohmann a. Berlin. Die Hrrn.

Schließer u. Ergo a. Leipzig. Hr. Oekon.

h c

Mad. Gräfe m. Frl. Tochter a. Witten- Beyer a. Stettin Hr. Partik. Ringmann a. Hamburg.

Bekanntmachungen.
Bei C. Flemming iſt erſchienen und

in allen Buchhandlungen vorräthig: in
Halle in der Kümmelſchen Ver-
lags- und Sortimentsbuchh., in
Cönnern bei A. Loſſier:
Franz Nowak, der Landmann,

wie er ſein ſollte. Ein Volksbuch,
in welchem naturgetreu die wichtigſten
Lehren über die beſte Benutzung des
Grund und Bodens ein glückliches Fa
milienleben, geregelte Hauswirthſchaft,
Viehzucht, Bienen und Baumzucht,
Wald-, Garten und Weinbau und
Alles, was das Glück des Landmanns
begründen hilft, kurz und bündig mit-
getheilt werden. Von A. Rothe.
20 Bogen. gr. 8. 15 Sgr.

Die Oecon. Neuigkeiten in Prag ſagen dar
über: Möchte dieſes wahre und eben ſo
nützliche Volksbuch in recht viele Hände
unſerer Landleute kommen, es wird gewiß
eifrig geleſen und ſchöne Früchte tragen.
Die Verſammlung der deutſchen Landwir-
the im J. 1839 zu Potsdam hat es für
eines der zweckmäßigſten Volksbücher für
den deutſchen Bauernſtand erklärt.

Gelöſchter Kalk iſt ſtets ſehr billig zu
haben bei C. F. Kloſe, Leipzigerſtraße
Nr. 315.

42000, 1500, 1000, 600, 300 und
100 Thlr. ſind auszuleihen durch den Se-
cretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Auction.
Freitag den 30. d. M. und folg. Tags

um 2 Uhr ſollen im Lungkwitz'ſchen Hau-
ſe, Ranniſche Straße Nr. 506, ſilberne
Taſchenuhren, Wanduhren, 1 gr. kupfer-
ner Farbekeſſel, Meſſing, eiſerne Platten,
Oefen, Mörſer, 1 gr. Laſtwaage mit gr. u.
kl. Gewichten, 1 Geldkaſſe (ſteht in einer
polirten Komode), div. Werkzeug, 1 Schleif
ſtein mit Stahlwalzen, 2 gr. Strumpfpreſſen
(mit eiſernen ſtarken Schrauben), 60 Dutz.
Strumpfformen, Kleidungsſtücken, Polſter-
ſtühle, Bettſtellen, Tiſche, Spiegel, Klei-
der-, Eck- und Wäſchſchränke, Wirthſchafts-
geräthe u. dgl. m., meiſtbietend verkauft
werden. J. H. Brandt,

Auct. Commiſſ. und Taxator.

Auction. Auf den 2. Auguſt e.
des Vormittags von 8 12 Uhr und des
Nachmittags von 2 6 Uhr ſollen bei der
Frau Amtsverwalter Nürnberg in Eis-
leben 2 Wagenpferde, 1 Reitpferd, 1
zweiſpänniger guter Ackerwagen mit eiſer
nen Achſen, 1 einſpänniger Ackerwagen mit
eiſernen Achſen, 1 Stuhlwagen, 1 großer
Schreibeſecretair, Z verſchiedene Seile, 3
gr. Eichen und andere Sachen mehr meiſt-
bietend und gegen ſogleich baare Bezahlung

verkauft werden. Melcher.
Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf in Braſchwitz bei
Brühert.

Mineral-Brunnen
iſt erneuert eingetroffen von

Dryburger, Wildunger,
Eger-Franzensbrunn, Eger-Salzquelle,
Eger Wieſenquelle, Pyrmonter-Stahl-

brunn
Marienbader-Kreuzbrunn, Marienbader-

Ferdinandsbrunn,
Kiſſinger-Rakoczy, Adelheitsquelle,
Selters echt Naſſauer, Geilnauer,
Pülnger- Bitterwaſſer, Saidſchützer-Bit-

terwaſſer,
Friedrichshaller Bitterwaſſer

Sauerbrunn,
Schleſiſcher-Oberſalzbrunn, Emſer-Krän-

chen
Emſer-Keſſel, Giebichenſteiner-Wittekind,
Carlsbader-Sprudel, Neubrunn, Schloß

brunn Mühlbrunn,
in großen und kleinen Krügen, einzelne
Krüge und Hunderte zu niedrigen Preiſen
empfiehlt und verkauft

Gotthelf Kühne.
Leipzig, Petersſtraße Nr. 43 34.

Echtes Creuznacher Mutter
laugenſalz

empfiehlt und verkauft
Gotthelf Kühne in Leipzig,

Petersſtraße Nr. 43 34.

Burgunder Eſſig à l'Eſtragon
in reiner Qualität, der Eimer 14 Thlr.,
die Flaſche 5 Ngr., empfiehlt und verkauft

Gotthelf Kühne in Leipzig,
Petersſtraße Nr. 43/34.

Biliner
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Die Bade- und Trink-Soole des Wittekindbrunnens
zu Giebichenſtein.

Da mehrere meiner geehrten Trinkgäſte die Bemerkung gemacht hatten, daß der
Wittekindbrunnen ſeit der lebhaftern Förderung der Dampfmaſchine reicher an Salz-
gehalt, bitterer im Geſchmack und in ſeiner Wirkung eröffnender ge-
worden ſei ſo erſuchte ich, zu näherer Ermittelung dieſes Umſtandes, Herrn Pro-
feſſor Dr. Steinberg um eine neue wiſſenſchaftliche Analvyſe der jetzigen Soole,
und ich verfehle nicht, das Reſultat derſelben denen, welche ſich dafür intereſſiren, hier

ich mitzutheilen.öſent ne ſpecieller Anleitung des Herrn Profeſſors, von dem Herrn Stuld.

chem. Märker ausgeführte Analyſe zeigte allerdings einige Veränderung des Sool-
quells. Dieſelbe beſteht aber nicht in einer procentiſchen Vermehrung des
Salzgehaltes, ſondern in dem reichlichern Auftreten eines Beſtandtheils des
Chlormagneſiums welches den bittern Geſchmack der Salzwäſſer vorzugsweiſe
vedingt. Dieſes hat ſich nämlich auf Koſten eines andern Beſtandtheils des
Chlornatrums vermehrt, wie dieſes aus folgender Vergleichung der vorjähri-
gen und jetzigen Unterſuchungen hervorgeht.

Bezeichnen wir die erſte im März vorigen Jahres gemachte Analyſe mit Nr. J.
(die Soole derſelben war unmittelbar unten am Ausfluß der Quelle geſchöpft), die
zweite vom Auguſt v. J. mit Nr. II. (die Soole derſelben war am Ausfluß derſelben
in die Badewannen entnommen), und die jetzige mit Nr. III. (die Trinkſoole, wie
ſie jetzt die Dampfmaſchine zu Tage fördert), ſo ergiebt ſich folgende überſichtliche Zu
ſammenſtellung:

Die Wittekind-Soole enthält in 1 Pfund zu 32 Loth
nach Analyſe Nr. J. Nr. II. Nr. III.Schwefelſauren Kalk 7,756 Gr. 6,132 Gr. 7,465 Gr.

Chlorcalcium 3,138 3,035 45,661Chlormagneſium 4,684 3,022 6,535Chlornatrum 238,464 236,111 230,469Kohlenſ. Eiſenoxydul u. Kalk 0,005 0,002 0,007
254,047 Gr. 248,302 Gr. 2149,137 Gr.

od. 3,308 pCt. od. 3,23 pCt. od. 3,25 pCt.
Es ergiebt ſich hieraus, daß der jetzige Wittekindbrunnen in den weſent

lichen Beſtandtheilen die größte Aehnlichkeit mit der Soole zu Jſchl hat. Die me-
diciniſche Wirkſamkeit des Wittekindbrunnens iſt daher als eröfſnendes Mittel jetzt kräf-
tiger kann aber, wie andere dergleichen Mineralwaſſer, nach ärztlicher Verordnung,
durch angemeſſene Verdünnung zu jedem beliebigem Grad der Wirkſamkeit hergeſtellt
werden und der Quell hat jeden Falles unter den jetzigen Verhältniſſen an Heilkraft
gewonnen.

Bad Wittekind, am 24. Juli 1847. Thiele.
Das große Badiſche Staats-Eiſenbahnanlehen

von 14 Million Gulden,
bietet Gewinne von 14mal 50,000, 54mal 40,000, 12mal 35,000, 23mal
15,000, 2mal 12,0600, 55mal 10,000, bis abwärts fl. A2. Die nächſte
Verlooſung findet am 31. Auguſt 18417 ſtatt, und ſind hiezu bei unterzeichnetem
Handlungshauſe Originallooſe à Thlr. 21 zu beziehen. Jede Auskunft gratis.
Plan liegt auf dem Comptoir dieſer Blätter zur Einſicht offen.

FJutius Steche Junior, Banquier in Frankfurt am Main.
NS. Alle von mir bezogenen Looſe nehme bis zum 15. October im Falle ſolche

in dieſer Ziehung nicht herauskommen ſollen jederzeit zu Thlr. 20 zurück, daher
die Einrichtung getroffen iſt, daß zur Portoerſparung nur der Coursverluſt von Thlr. 1.
pr. St. einzuſenden iſt. Solide Männer, die ſich mit dem Debit befaſſen wollen, er
halten einen annehmbaren Rabatt. Auf meine Firma bitte genau zu achten.

Mittwoch den 28. d. friſcher Kalk.
Stegmann.

S Billiger Betten- Verkauf.
Rothe und blaue! Federbetten werden,

um damit zu räumen, ganz billig verkauft
große Klausſtraße Nr. 876.

Von jetzt an iſt in Nr. 1735 am Mo
ritzzwinger Stube und Kammer zu vermie-
then. Auch ſind daſelbſt 2 Schlafſtellen
zu beziehen.

Paradies.
Heute, Dienstag, Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Vad Wittekind.
Heute Nachmittag Unterhaltungsmuſik

von der Familie Drechsler.

munnd

Rabeninſel.
Heute, ſo wie alle Dienstage, großes

Militair-Concert und Abends Tanz-
muſik im Salon.

Bad Wittekind.
Mittwoch den 28. Juli großes Mili-

tair-Concert.

Tivoli.
Dienstag den 27. Juli: Theater-Vor-

ſtellung. Das Nähere beſagt der
Anſchlagezettel.

e

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Eleonore Burkhard.
Wilh. Körner.

Mühlhauſen u. Erfurt.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 6 Uhr entſchlief nach
langen Leiden ruhig und ſanft unſer guter
Sohn Emil Robert Langemeetz, in
einem Alter von 17 Jahren. Jndem wir
Verwandten und Freunden dieſen traurigen
Fall anzeigen, bitten wir um ſtille Theil-
nahme.

Schladitz bei Delitzſch, d. 23. Juli 1847.
Die tiefbetrübten Eltern

und Geſchwiſter.

Gaſthofs- Verkauf zu Gröbzig.
Jch will meinen hierſebkſt belegenen Gaſthof mit einem Tanzſaale, 5 Stuben, einer

überdeckten Kegelbahn Stallung für 30 Pferde, einem ziemlich großen Garten, 5 Mor-
gen Acker mit Scheune, Alles im beſten Zuſtande, mit ſehr wenigen Abgaben aus
freier Hand verkaufen, und lade hierzu Kaufluſtige ein.
kann darauf ſtehen bleiben. Auch genügen ſchon 1000 Thaler Anzahlung.

D. Rohde, Gaſtwirth zur Weintraube.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Die Hälfte der Kaufſumme

22

Bei meiner Abreiſe nach Amerika ſage
ich allen meinen Freunden und Bekannten
ein herzliches Lebewohl.

Großgeſtewitz bei Naumburg,
den 18. Juli 1847.

Louis Schled,
Verwalter.
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